
KLIMA Die Wetterkapriolen nehmen immer mehr zu. Die Temperaturen steigen, die schweren Nieder schläge 

werden noch heftiger. Warum Zürich in einigen Jahrzehnten ein mediterranes Klima aufweisen kann, wer 

darunter leiden und wer davon profitieren würde, erklärt der ETH-Klimaforscher Reto Knutti (41) auf den 

SEITEN 6 und 7. n� Symbolbild: Keystone-Archiv
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das wärmste Jahr seit 

Messbeginn.»
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VON SACHA BEUTH

Reto Knutti, in den ersten Januarwo-

chen 2015 war es so mild, dass in und 

um Zürich sogar die Haselsträucher zu 

blühen begannen. Dann fielen im Fe-

bruar grosse Mengen Schnee. Ein Aus-

nahmefall, oder müssen wir uns künf-

tig vermehrt auf derlei Kapriolen 

einstellen?

Reto Knutti: Wetterentwicklungen von 

ein paar Wochen oder selbst ein paar 

Jahren sind nicht repräsentativ für eine 

langfristige Entwicklung. Dennoch sind 

künftig wärmere Temperaturen und da-

mit kürzere Winter sowie frühere Früh-

lingsanfänge zu erwarten. Das stimmt 

mit vergangenen Trends überein. Gera-

de die Winter sind in der Schweiz schon 

heute weniger streng als vor 100 Jahren. 

In dieser Periode hat sich die Tempera-

tur im Jahresmittel um plus 1,5 Grad 

Celsius verändert.

Was ist mit den Sommern, die gefühlt 

immer öfter kühl und regnerisch aus-

fallen? Oder dem Herbst 2014 mit sei-

nen vielen Stürmen?

Die Sommertemperaturen steigen eben-

falls. Nur wird unsere Wahrnehmung 

sehr stark beeinlusst von einzelnen Er-

eignissen. Der Sommer 2014 ist dafür 

ein gutes Beispiel. Weil es im Juli und 

August besonders regnerisch war, hat 

man auch das Gefühl, das ganze Jahr sei 

so ausgefallen. In Wahrheit war aber 

2014 insgesamt das 

wärmste Jahr seit Mess-

beginn. In Sachen Stür-

me gibt es keine klaren 

Hinweise von Windver-

änderungen bzw. Zu-

nahme von Windinten-

sität. Dafür stellen wir 

tendenziell vermehrt 

starke Niederschläge 

fest. Ursache ist die Er-

wärmung. Je wärmer 

die Luft, desto mehr 

Feuchtigkeit kann sie 

aufnehmen und trans-

portieren. Und die 

Feuchtigkeit muss ir-

gendwann ja wieder 

zurück auf die Erde.

Stichwort globale Er-

wärmung. Wo in Zü-

rich ist sie bereits er-

kennbar?

In den gestiegenen 

Durchschnittstempera-

turen. Und dass im Winter durchschnitt-

lich weniger Schnee fällt als noch vor 

100 Jahren. Insgesamt sind die Auswir-

kungen innerhalb der Stadt aber noch 

gering. Ausserhalb machen sie sich mit 

schmelzenden Gletschern und längeren 

Vegetationsperioden schon eher be-

merkbar.

Wie wird sich Zürich in den nächsten 

Jahren klimatisch verändern?

Es wird generell wärmer, die Sommer 

werden trockener und die schweren 

Niederschläge noch stärker. Kurzfristige 

Vorhersagen, also für die nächsten zwei, 

drei Jahre, sind nicht möglich, denn das 

Wetter wird vom Zufall dominiert. So 

kann es auch sein, dass vier oder fünf 

nasskalte Sommer aufeinanderfolgen. 

Darum lässt sich nur über einen länge-

ren Beobachtungszeitraum von 20, 30 

oder 50 Jahren eine Tendenz ablesen.

Heisse Sommer, starke Niederschläge 

– verwandelt sich Zürich bald in eine 

Tropenmetropole mit Palmenalleen, 

Terrassen voller Orchideen und Kro-

kodilen in der Limmat?

Nein. Die Klimaveränderung geht schlei-

chend vor sich und ist schwer greifbar. 

In den nächsten 10 Jahren geschieht we-

nig. Wir schätzen, dass es in der Schweiz 

bis zum Jahr 2100 im Schnitt vier bis 

fünf Grad wärmer wird, sofern keine zu-

sätzlichen Klimaschutzmassnahmen er-

grifen werden. Dann wird Zürich aller-

dings nicht zur tropischen Metropole, 

sondern – eben weil die Sommer zwar 

heisser, aber insgesamt trockener wer-

den – eher ein mediterranes Klima auf-

weisen.

Nun gibt es aber immer wieder auch 

Stimmen, die vom Beginn einer neuen 

Eiszeit sprechen. Ein Hirngespinst?

Sagen wir es so: Gäbe es den Menschen 

nicht, gäbe es in ungefähr 20 000 Jahren 

eine neue Eiszeit. Das ist sehr weit weg 

und somit gegenwärtig ohne Belang. 

Viel wahrscheinlicher ist, dass das Kli-

ma wegen des Einlusses der Menschen 

schon vorher aus der Bahn geworfen 

wird.

Was für Auswirkungen hätte es für die 

Zürcher Bevölkerung, wenn die globa-

le Erwärmung nicht gestoppt wird?

Die Auswirkungen wären, da es sich um 

ein globales Problem handelt, auch glo-

bal und nicht auf einzelne Regionen 

oder Städte beschränkt. Generell hat der 

Klimawandel Einluss auf die Verfügbar-

keit von Nahrungsmitteln, den Anstieg 

des Meeresspiegels und den Verlust der 

Biodiversität. Auch sind Konliktsitua-

tionen wegen der Verfügbarkeit von 

Wasser zu befürchten, vor allem, wenn 

dieses zur Bewässerung benötigt wird. 

Auf kleiner Ebene sind etwa Verände-

rungen beim Wintertourismus und ein 

erhöhtes Bedürfnis nach Klimaanlagen 

wegen der heissen Sommer die Folge, 

gerade in den Städten und somit auch 

in Zürich.

Sie zählen nur Verlierer respektive ne-

gative Seiten auf. Gäbe es auch Gewin-

ner?

Kurzfristig ja. Der Sommertourismus in 

der Schweiz würde davon proitieren. 

Ebenso die Brauereien, Hersteller von 

Klimaanlagen, Bratwurst- und Glacever-

käufer. Selbst in der Landwirtschaft gäbe 

es Gewinner, da gewisse Planzen in 

leicht wärmerem Klima besser gedeihen. 

Die Frage ist auch, in welchem Tempo 

die Erwärmung zunimmt. Geschehen 

die Veränderungen langsam, ermögli-

chen sie der Umwelt zumindest teilwei-

se, sich anzupassen. Aber weltweit und 

langfristig betrachtet überwiegen die 

Verlierer bei weitem.

Ist diese Entwicklung überhaupt auf-

zuhalten? Und falls ja, wie?

Ja, sie kann gestoppt werden, zumin-

dest grösstenteils. Dazu ist es zwingend 

notwendig, den Ausstoss von Treibhaus-

gasen weltweit massiv und umgehend 

zu verringern. Die Schweiz müsste ih-

ren Ausstoss von 1990 bis 2050 um 

mindestens 80 Prozent reduzieren. 

Dies wäre auch für die anderen Indus-

triestaaten repräsentativ, wohingegen 

Entwicklungsländer etwas mehr Zeit 

haben. Bis jetzt sind die Anstrengungen 

aber überall ungenügend, um die Er-

wärmung zu bremsen. Und je länger 

sich dies nicht ändert, desto grösser 

werden hernach die Probleme. n

«Die schweren Niederschläge 
werden noch stärker»

KLIMA Verregnete Sommer, he�ige Herbststürme und blühende Haselsträucher im Januar – das Wetter scheint immer 

ö�er verrückt zu spielen. Wie sich Klimaveränderungen auf Zürich auswirken, weiss ETH-Klimaforscher Reto Knutti (41). 

Wertet an der ETH Klimadaten aus: Reto Knutti.  Bild: PD/ETH

INFOBOX

Die Temperaturentwicklung in der 

Schweiz weist seit etwa 1900, aber 

besonders seit 1970 eine steigende 

Tendenz auf und liegt seit 1990 jedes 

Jahr über dem langfristigen Mittel 1961 

bis 1990. Die Sommer haben sich stär-

ker erwärmt als die Winter. Auf der Al-

pennordseite ist ein Trend zu mehr 

Niederschlag im Winter, auf der Süd-

seite zu weniger im Sommer mess-

bar, aber die natürlichen Schwankun-

gen sind gross. Schnee- und Frosttage 

haben abgenommen (Schneetage 

für Zürich innert der letzten 52 Jah-

re von durchschnittlich 41 auf 24), 

die trüben Tage mit Nebel ebenfalls, 

heisse Tage haben zugenommen. 

Weitere Infos auf:  

www.meteoschweiz.admin.ch.
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